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Einsatz von Flüssigmist-Additiven 
zur Emissionsminderung
Flüssigmist-Additive bieten den
Vorteil der nachträglichen Anwen-
dung in konventionellen Haltungs-
verfahren. Sie sollen vor allem Ge-
ruchs- und Ammoniakemissionen
mindern. Statistisch gesicherte Un-
terschiede zwischen behandeltem
und unbehandeltem Flüssigmist
konnten bisher in den wenigsten
Fällen nachgewiesen werden. Mit
der Quantifizierung stofflicher Ver-
änderungen des Flüssigmistes
durch den Einsatz von Additiven
können Rückschlüsse auf Schad-
gasemissionen gezogen werden.
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Ammoniak entsteht im Stall durch bakte-
rielle und enzymatische Zersetzungs-

prozesse stickstoffhaltiger Verbindungen,
meist Exkremente. Als Quelle der stickstoff-
haltigen Abbauprodukte der Exkremente
kommen vor allem unverdautes und mikro-
biell synthetisiertes Eiweiß sowie Harnstoff
in Betracht. Harnstoff stellt die Hauptquelle
der NH3 - Produktion im Stall dar [1]. 

Grundlage für den Einsatz von Flüssig-
mist-Additiven ist demnach die Beeinflus-
sung der mikrobiellen Aktivität. Ziel dabei
ist die Förderung einer bestimmten Keim-
flora oder die Hemmung unerwünschter mi-
krobieller Aktivitäten.

Messbedingungen und Methodik

Die Messbedingungen wurden von den Au-
toren bereits in LANDTECHNIK 6/2000
ausführlich beschrieben.

Die Überprüfung der Wirksamkeit von
Flüssigmist-Additiven unter Praxisbedin-
gungen fand im Zeitraum vom 13. 1. bis 30.
5. 2000 in zwei Versuchsreihen statt, also un-
ter typischen Winter- und Übergangsbedin-
gungen. 

Versuchsstandort waren zwei Ferkelauf-
zuchtabteile der Agrargenossenschaft Barn-
städt im Kreis Querfurt. 
Überprüft wurden ein mineralischer Zu-
satz auf Kalkstein- und Sandbasis (97,5 %
CaCO3 und SiO2) und ein flüssiges Additiv
in Form von 80 %-iger Milchsäure, die in je-
weils einem Abteil zwischen den Spaltenbö-
den eingebracht wurden. 

In Tabelle 1 sind die Aufwandmengen und
Flüssigmistvolumina für die Versuchs-
zeiträume  zusammengefasst.

Parallel zur Anwendung von Additiven
wurden auch in einem unbehandelten Abteil
(Kontrolle) die Gaskonzentrationen von
Ammoniak, Lachgas, Kohlendioxid und
Methan kontinuierlich erfasst und einem
Vergleich unterzogen. Messgerät war ein
Multigasmonitor der Firma Brüel & Kjaer. 

Die Anordnung der Messpunkte zeigt Bild
1, wobei der Einatembereich der Tiere, die
Abluftkonzentrationen sowie die Außenluft-
und Zuluftkonzentrationen als Hinter-
grundinformation Berücksichtigung fanden. 

Um Kondensatbildungen in den PTFE-
Gasschläuchen unterbinden zu können, wur-
den Schlauchpakete gebildet, gedämmt und
mit einer elektrischen Heizleitung versehen.
Das Temperaturniveau in den Schlauchpake-
ten wurde entsprechend der Stallabteiltem-
peratur elektronisch angepasst.

Nachfolgend soll nur auf die Ammoniak-
Konzentrationen eingegangen werden.
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Bild 1: Anordnung der
Gasmesspunkte im

Ferkelaufzuchtabteil

Fig. 1: Position of gas
measuring points in the
piglet rearing compart-

ment
Flüssigmist- Anwendungs- Flüssigmistanfall/ Aufwandmengen
Additiv zeiträume Abteil und Monat (g oder l)

Kontrolle   Variante *Herstellerang.
(m3)          (m3) **berechnet aus 

Laborversuchen

Gesteinsmehl 13.1. bis 14.3. 2000 16,5 16,9 1x400 g/Woche*
5x200 g/Woche*

Milchsäure 30.3 bis 30.5. 2000 14,6 16,0 50 l/Woche**
(80 %-ig)

Tab. 1: Aufwandmengen
von Flüssigmist-Ad-

ditiven 

Table 1: Dosages of
liquid manure additives
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Ergebnisse

Die Verläufe der Ammoniak-Konzentratio-
nen für beide Messreihen sind in den Bildern
2 und 3 dargestellt. Es ist erkennbar, dass le-
diglich in der zweiten Messreihe der Grenz-
wert von 20 ppm nach der Schweinehal-
tungsverordnung von 1994 [2] unwesentlich
überschritten wird. Weiterhin ist ein stark
abfallendes Niveau der Konzentrationen im
Laufe der Aufzuchtperioden zu erkennen,
was jedoch nicht allein auf den Einsatz von
Zusatzstoffen zurückgeführt werden kann.
Vielmehr sind hierfür die niedrigeren Tem-
peraturansprüche der Tiere und die damit
verbundenen höheren Luftraten verantwort-
lich.

Konzentrations – Mittelwertvergleiche er-
gaben nicht nur innerhalb, sondern auch
zwischen den Abteilen statistisch gesicherte
Unterschiede. 

Gesteinsmehl
Aus Bild 2 geht hervor, dass aufgrund der
allgemein niedrigen Ammoniak-Konzentra-
tionen keine Rückschlüsse auf eine emissi-
onsmindernde Wirkung des eingesetzten
Präparates (Gesteinsmehl) gezogen werden
können.

Auch Analysen bezüglich der pH-Werte
(6,9 und 6,7) sowie des Ammonium- und
Gesamtstickstoffgehaltes (NT = 2195,08 und
2531,30 mg N/ 100 g TM) bestätigen diese
Aussage. Der Trockenmassegehalt des Flüs-
sigmistes lag im Durchschnitt bei 5,6 %.

Milchsäure
Weit differenzierter sind die Ergebnisse
beim Einsatz von Milchsäure zu beurteilen.
Hier unterscheiden sich die Ammoniak-
Konzentrationen der Kontrolle und Variante
in den ersten zwei Dritteln des Untersu-
chungszeitraumes sehr deutlich voneinan-
der. Dasselbe trifft auch für die Abluft-Kon-
zentrationen zu. Erst im letzten Drittel tritt
eine deutliche Konzentrationsminderung,
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bedingt durch hohe Luftraten, ein. Die pH-
Wert – Vergleiche ergaben eine Absenkung
in der Untersuchungsvariante um etwa 2,5
im Vergleich zur Kontrolle.

In Tabelle 2 sind die durchschnittlichen
Ammoniak-Emissionen, berechnet auf der
Grundlage der Abluftkonzentrationen und
der Abluftvolumenströme, für die Versuch-
zeiträume zusammengefasst. Obwohl der
Abluftvolumenstrom in der Milchsäure-Va-
riante um etwa 1000 m3/ h höher war als in
der Kontrolle, konnten die Ammoniak-
Emissionen um 11% gesenkt werden.

Schlussfolgerungen

Hohe pH-Werte im alkalischen Bereich und
hohe Temperaturen des Flüssigmistes beein-
flussen im starken Maße die Desorptionsra-
te des Ammoniaks.

Durch die Anwendung von Milchsäure als
Flüssigmist-Additiv und der damit verbun-
denen pH-Wertabsenkung können wesentli-
che Ammoniak-Emissionsminderungen er-
zielt werden. Ähnliche Untersuchungen 
anderer Autoren führten zu gleichen Er-
kenntnissen [3, 4, 5].

Wesentlich für den Erfolg des Einsatzes ist
eine gestaffelte Dosierung, die eine kontinu-
ierliche Absenkung des pH-Wertes über ei-
nen längeren Zeitraum garantiert.

Hinzu kommt, dass die Einbringung von
Milchsäure in den Flüssigmist mit einer star-
ken schaumbildenden Reaktion verbunden
ist, die gleichzeitig einen hygienisierenden
Effekt zur Folge hat. Bei einer wesentlichen
Verminderung verkrusteter Schwimm-
schichten kann von einer Homogenisierung
des Flüssigmistes ausgegangen werden.
Rheologische Untersuchungen wären hier-
für erforderlich. Insgesamt bestätigt der Pra-
xiseinsatz die bereits gewonnenen Laborer-
kenntnisse. Ein Einsatz ist daher empfeh-
lenswert, zumal nach [6] der angesäuerte
Flüssigmist keine negativen Auswirkungen
auf Pflanze oder Boden erkennen lässt. Wei-
tere Arbeiten sollten dazu führen die Dosier-
genauigkeit zu erhöhen, um Kosten zu spa-
ren.

Bezüglich des Einsatzes von Gesteins-
mehlen gibt es unterschiedliche Auffassun-
gen, wobei die biochemischen Zusammen-
hänge einer weiteren Klärung bedürfen. In
Laboruntersuchungen konnte bisher nachge-
wiesen werden, dass die Zugabe von mine-
ralischen Additiven (Trägerstoff CaCO3) den
pH-Wert eher in den basischen Bereich ver-
schieben und somit die Desorptionsrate des
Ammoniaks erhöhen. 
Bild 2: Durchschnittliche Ammoniak-Konzentrationen in der Raumluft bei
Zugabe von Gesteinsmehl

Fig. 2: Mean ammonia concentration in air when adding mineral powder
Bild 3: Durchschnittliche Ammoniak-Konzentrationen in der Raumluft bei
Zugabe von Milchsäure

Fig. 3: Mean ammonia concentration in air when adding lactic acid
Untersuchungs- Kontrolle Variante
zeitraum NH3 g/h NH3 g/h

13.1 bis 14.3. 2000 8,7 9,6
30.3. bis 30.5. 2000 32,8 29,1

Tab. 2: Ammoniak-Emissionen in den Ferkelauf-
zuchtabteilen

Table 2: Ammonia emissions in the piglet rearing
compartments
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